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hıgt, ZU Propheten für dıe Völker habe ich dıch bestimmt“( Der Psalmıst wıederum Fernsehen: „Jedes Leben ist heilıg“ 27 Januar Insegnamentı (1971). /: Anspra-wendet sıch folgendermaßen A den Herrn: „ Vom Mutterleıib stutze ich ıch auf dıch, V O] che das Internationale Chirurgenkollegium (1 Jun1ı AASN (1972). 432-—436: IT1 Vat.
Multterschol bıst du meın Beschützer“ (Ps va 701,6: vgl Jes 1Job — Ps KOnZzZıIl, Pastoralkonstitution ber dıie Kırche In der Welt VO] heute „Gaudıum l Spes“, NrT.
12Auch der Evangelıst Lukas unterstreicht In der wunderbare Epısode VON der Be- Vgl I1 Vat. KOnZzZıIl, Dogmatische Konstitution er die Kırche „Lumen Gentium“, NT.
SCEHNUNS der beıden Mütter, Elısabet und Marıa, und der beıden noch 1mM Mutterschoß verborge- “Veal Augustinus, De (ivıtate Del (L 47, Ihomas VU] Aquıin, Summa heo-
NCN Söhne, Johannes des Täufers und Jesu (vegl. IN daß das Kınd dıe Ankunft des EesuSs- loglae, 11-IL, 6, “ Vgl. KOongregatıon für dıe Glaubenslehre, Erklärung bDer dıe Euthanasıe
kındes bemerkt und VOT Freude frohlockt. ” Vgl. Erklärung ZU!1 vorsätzlichen Abtreibung „Jura l bona'  i S Maı AAS Katechısmus der katholischen Kırche
„Quaestıio de abortu procurato” (18 November AAS (1974) TEA0= A “ TDu sollst eın NT.Z ”Epistula 204, SEL SR 37() ”Pastoralkonstitution ber die Kırche In der
Kınd weder abtreıiben noch eın Neugeborenes ten Patres Apostolıcı, ed. Funk, Welt VO heute „Gaudıum el Spe!  A NrT. : Nel Johannes aul [L., Apostol Schreiben „Ddalvı-

“Bıittschrift Tür dıe Chrısten, Nrt. Ol 969 ”"Apologeticum, L SEL 69, ”Vgl En- f1cı dolorı1is“ (L FebruarR NrT. 1424 AAS 214234 “Vgl. Johannes ' aul 1 EN-
zyklıka „‚Castı connubı“ (31 Dezember I1 AAS (1930). 562—-597)2 ”Ansprache dıe Zyklıka „Centesimus annus  ‘ ( Maı INT. AAS (1991). SD0: 1US AIL Weiıhnachts-
Medizınisch-Biologische Vereinigung VOINN Lukas (12. November [Discorsı Radıo- botschaft Im Rundfunk (24. Dezember 1944) AAS (1945). 10—-20. ”Vgl Johannes aul U
messagg]; V{ (1944—-1945), 191; vgl. auch Ansprache den Katholıischen Hebammenverband Enzyklıka „ Verıtatıs splendor“ (6. August NT. AAS (1993).I"Kon-
Itahens (29 ()ktober NT. AAS (1951) RR ”Enzyklıka e  ater el Magıstra“ S> Maı gregatiıon für dıie Glaubenslehre. Instruktion ber dıe Achtung VOT dem beginnenden menschl:iı-
5 NT. AAS (1961). 447 “Pastoralkonstitution er cdıe Kırche In der Welt VOU| heute chen Leben und dıe UrT« der Fortpflanzung „„Donum vitae'  - (ZZ Februar [I1 AAS
„Gaudıum el x  SpeST NT. SE ”Vgl Ca  3 2350, "Codex des kanonischen Kechtes. CA}  s 13985 vgl (1988). °‘Vgl I1 Vat. KOonzıl, Erklärung er cdie Relıgionsfreiheit „Dignitatıs humanae‘“,
auch Codex des kanonıschen Kechtes der Ostkırchen, C}  3 145() "Vgl. eb! Ca  S 1329 NT. V1Vgl H1 Ihomas VO] Aquın Summa 1 heologıae, 1-11 “ Vgl. I1 Vat. OnZzZIl,
ebenso Codex des kanonischen Rechtes der Ostkırchen, CA]  3 1417 “Vgl. Ansprache A dıe Ver- Erklärung er dıe Relıgionsfreiheit „Dıignitatıis humanae“, NT. “”Johannes EnzZyKlıka
einıgung katholischer Juristen Itahens (9. Dezember AAS (1972). HET Enzyklıka acem In terrıs“ (11 Aprıl I1 AAS (1963) 2 =D E das darın enthaltene /ıtat ist ent-
„Humanae vıtae  A (25 Julı5 NT. AAS (1968). 49(). “Vgl I1{ Vat. Konziıl, Dogmatısche NOMmMMEN AU! 1US AIl., Radıobotschaft Pfingsten 1941 (1 Junı AAS (1941). 200 Zu
Konstıtution ber dıe Kırche „Lumen Gentium“, Nr. “Kongregation Tür dıie Glaubenslehre: diesem Argument nımmt dıe Enzyklıka In der Fußnote Bezug auf: 1US AL Enzyklıka Mıt bren-
Instruktion bDer dıe Achtung VOT dem beginnenden menschliıchen Leben und dıe Würde der nender Sorge (14. MärTzZ AAS (1937). 159: Enzyklıka „Dıvini RedemptorIis“ (19. März
Fortpflanzung „‚Donum vitae“ 22 Februar 1, AAS (1988) ”Vgl Charta der 11L AAS (1937). 1US- Kundfunkbotschaft Weıhnachten (24 Dezember
Rechte der Famılıe 22 (Oktober Art. Tipografia Polıglotta Vatıcana. 1983 “”Kongre- AAS (1943) Y— .  S ”Johannes AAIIUL., Enzyklıka „Pacem In terrıs“ (l Aprıl
gatıon TÜr dıe Glaubenslehre, Erklärung ber dıe Euthanasıe „J1ura el bona“ S Maı S I1 a.a©” Z Summa Theologıae, 1-1L. 5l ad ”Ebd. 1-11, Der Aquınate zıtiert
AAS (1980) 546 #BDd: L a ar} 551 7»:ng ehı ”Ansprache eine internationale den Augustinus: „Non videtur CSS5C lex. JUaC iusta [1O1] fuerıit“ („Eın Gesetz. das nıcht gerecht
Gruppe VON Arzten (24. Februar IIL AASN 147; vgl Kongregatıon für dıe (slau- ist, ırd nıcht als eset7 wahrgenommen werden‘‘), De lıDero arbıtrıo, I S52 12
benslehre, Erklärung ber dıe FEuthanasıe „Jura bona“, IL AA (1980). 54 /—-545. ”Pı]us “Kongregation TÜr dıe Glaubenslehre. Erklärung ZUT vorsätzlichen Abtreibung (18. November
AI Ansprache eiIne internationale Gruppe VON Arzten (24 Februar I1IL AASN NT. AAS (1974) Vgl Katechismus der katholischen Kırche, NT.S
(195%/%) 145 nng 1US U Ansprache eiıne internatıiıonale Gruppe VON Arzten (24. Februar Johannes Paul HE, Enzyklıka „ Verıtatıs splendor“ (6. August NT. 341 L=322A AAS (1993).

AAS (1957). 129-147; Kongregatıon des Offizıums, Decretum de directa insontium In lohannıs Evangelıum Jractatus, 41 6CI 36, 363 Vegl. Johannes aul Il En-
OCCISIONE (2. Dezember AAS (1940). 553—554:; aul VI Botschaft Im Iranzösıschen Zyklıka „Verıtatis splendor“ (6. August NT. AAS (1993) 1144

Dıie offnung nıcht iIrüh egraben
Zwischenbilanz der Demokratisierung In Afrıka

Afrika derzeit Vor enm für Negativschlagzeilen; NA.  _ raucht Aur Burundı
Oder Somalıa denken Bel näherem Hinsehen zeıgt sıch aber, daß mancher
Rückschläge Un erneblicher struktureller Hemmnisse der Demokratisierungsprozeß,
der In den achtziger Jahren einsetzte, Inzwischen einıge Fortschritte gemacht hat £war
steht keine allgemeine OÖffnung ZUF pluralistischen Demokratie bevor, aber vielerorts 1St
die Zivilgesellschaft stärker geworden. Unser Autor Heribert Weiland Ka Arnold-
Bergsträsser-Institut In reiburg Alg

Paralle]l den Protesten und Volksaufständen ıIn Osteuropa Wanlll eiıne umfassende E1ıgendynamık. Anfang der O0er
begann CN auch In Afrıka Ende der S0er He UNNOICII TEe dıe konträren Forderungen nach Freıiheıt und
In Benin, un und Zaılre oingen chüler und Studenten Demokratıe kaum mehr überhören.
auf dıe Straßen, Gewerkschaftler, Lehrer und andere Staats- DiIie krıtisıerten Staatschefs reaglerten zunächst WIEe DEC-
beamte schlossen sıch In der Elfenbeinküste, In Zaılıre wohnt chulen und Uniıversıtäten wurden geschlossen, De-
und Sambia wurden dıe firüher unangefochten regjıeren- monstrationen verboten, Polıze1l und AÄArmee marschıerten
den Staatsoberhäupter verunglımpft und en ZU ück- auf. Menschenansammlungen wurden auseinandergetrieben,
trıtt aufgefordert. In eiıner e1l VOIN Staaten, dıe bıslang fest Rädelsführer verhaftet, In einıgen Fälen wurde C-
VO Mılıtär und Geheilmdıienst kontrolhert wurden, tauch- schossen. och anders als ın früheren Jahren 1eß siıch dıe
ten Flugblätter auf. ın denen Korruption, Nepotismus und Bevölkerung nıcht mehr einschüchtern. Immer SS Protest-
Unfreiheit angeprangert wurden. Hırtenbriefe, dıe VOINN den märsche wurden angesetzt und Streikaufrufe befolgt Wich-
Kirchenkanzeln Zalres und Kenılas verlesen wurden., warfen t1g WAarT dıe aktıve Unterstützung der Demonstranten IC
den Herrschenden totalıtäre Regierungspraktiken und Vet- dıe Kırchen SOWIE WK InN- und ausländısche Nıchtregie-
ternwiırtschaft VO  — DIe OIfentlıche Krıtık 1e nıcht mehr rungsorganısatiıonen. 1ele VO  = ıhnen eiIanden sich schon
auf einzelne Gruppen oder Staaten beschränkt, sondern SC- ange auf Konfrontationskurs mıt den Herrschenden. DiIie
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Forderungen nach mehr Demokratıe Tfanden Sschheblıc auch len Reglerung NUnN dre]1 Befreiungsbewegungen In einem
immer mehr Aufmerksamkeıt 1m Ausland, artıkuliert ÜUÜrC Bürgerkrieg dıe Vormacht streıten: dıies gılt für den Bür-
Botschaften, Entwicklungshilfeeinrichtungen oder interna- gerkrieg In Somalıa, nach Vertreibung der Miılıtärclique
ti1onale Presseorgane. nier Sıad Barre blutige Auseinandersetzungen zwıschen

verschıiedenen ans dıie CGS Vorherrschaf: In Ogadı-
schu stattfanden. Es steht befürchten, dalß nach esche1-Eın Proze/3 mıt verschıiedenen Splielarten terter Friedensmissıon der dıe Chancen für eınen demo-
kratıschen Wilıederaufbau auf absehbare Zeıt gering se1n
werden. Ahnliches oılt für Ruanda, ach vielverspre-DiIe Kombınatıon VO internem und TUC auf dıe hendem Neuanfang alle Demokratiehoffnungen ÜTC eiıneafirıkanıschen Regıme zeıgte zunehmend ErfTolg. Diıe Staats- Invasıon und einen utigen Bürgerkrieg zunıchte emachtmacht wıch zurück: Reglierungschefs, dıe sıch ber Yahr- wurden.zehnte hıinweg ohne jeglıche Skrupel der acC gehalten

hatten, plötzlıch verunsıchert. SI1e lheßen ın zuneh- Das Sudlıche Afrıka, bıs VOI kurzem noch we1lißer MO
mendem Maße Upposıtionsgruppen gewähren und herrschaft, stellt einen Sondertall dar uch 1er fanden 1mM
sıch selbst AUS der polıtıschen Schußlıinıe zurück, indem s1e. Gefolge der globalen polıtıschen Verschiebungen erstaunlı-
zumındest emporTär, Technokraten dıe laufenden egle- che Demokratisierungsprozesse sSta dıe Jedoch sehr stark
rungsgeschäfte übertrugen. Hınzu kamen Sschheblıc der I außengesteuert DZW ohne externe Moderatıon nıcht
nanzıelle TuUC der über dıe Kondıtionalıtäten für Entwick- denkbar SCWESCH waren Namıbıa 1st 1m März 1990 der
lungshiılfe ausgeübt wurde., und dıe OTITeENTlıche Krıtik auft 1N- UTIS1IC der Vereınten Natıonen als etzter Staat Afrıkas
ternatıonalen Konferenzen, W1e 7. B 199) In La aule unabhängıg geworden und hat seıther eıne erstaunlıch Sta-

bıle „Demokratıie“ aufgebaut. In der epublı SüdafrıkaIn einıgen Staaten (Benıin, Madagaskar, Malı, 1ger, Sam-
bıa) kam CS inzwıischen eiıner wıirkliıchen Ösung der Tfanden nach einem langen Verhandlungspoker 1994 dıe C1-

sten allgemeınen und freilen ahlen sSta AUS der eıne „Re-irüheren Herrscher UTrC freie ahlen un demo-
kratısch legıtiımiıerten Reglerungen. FEıne wichtige Institution Jlerung der natıonalen Eıinheıt“ hervorg1ing, dıe zweiıfellos

dıe Grundlagen für eiIn demokratisches Südafrıka gelegt hatder Übergangszeit WAaT dıie SO Natıonalkonferenz, eın
ad hoc zusammengerufener „Runder Tisch“ VOIN Vertretern In den beıden hemals portuglesischen Kolonıen Angola

und 0SsSaAambı hat sıch dıe internatıiıonale (Gemeinnschaftder wichtigsten gesellschaftlıchen Gruppen, dıe mehrheıtlıc
den ProtestFhatten. i:1_ber re hıinweg bemüht, Frieden stiften und eiınen

In anderen Staaten (Elfenbeinküste, abun, Kamerun, Ke- Übergang ZUT Demokratıe herbeizuführen In Angola ist
diıeser Versuch nach eıner vielversprechenden Wahl 1m Sep-nla. T’0g0, Zaire) zeıgte sıch der alte Regjerungsapparat etz-

ten es stark NUg, den Reformprozeß kontrollieren, tember 1997 zunächst gescheıtert, ın 0O0SaAambı sınd dıe
Aussıchten nach der Wahl 1mM ()ktober 1994 günstiger.dıe neuentstandene UOpposıtion spalten, ahlen STOT-

nıeren oder VO den irrıtıerten Wählern wiıedergewählt
werden. |DITS „HNCU Herren“‘ bhlıeben somıt weıtgehend Der demokratıische Neubegınn hat mehrere

dıe alten UrsachenIn eiıner drıtten Gruppe VO Staaten fand eın kontrolherter
Machtwechsel „vVON' oben nach unten  .. Prominente Be1-
spıele sınd Nıgerı1a, ana und Tansanıa. In Nıger1a wurde Obwohl Schwarzafrıka reichlich mıt Rohstoffen gesegnetl ist
dıe MC Z Demokratıe VO  — einer Miılıtärjunta ber und viele Entwicklungspotentiale besıtzt, ist dıe wirtschaftli-
Te vorbereıtet. Der ITransıtionsprozeß wurde jedoch aD- che Entwicklung In den S0er Jahren 1NSs tocken geraten. Di1e

Gründe sSınd sowohl außen- W1e bınnenwirtschaftlıcher Na-rupt DpU, qls 1m Junı 1993 dıe Präsıdentschaftswahlen
kurz nach ihrer Durchführung für null und nıchtıg Trklärt iur Eıinerseıts Ist der markante Preisverfall für Rohstoffe
wurden, und damıt dıe Mılıtärherrschaft WENN auch mıt NCHNNECI, der gerade den wen1g diversıfizıerten Okonomien
veränderten Rollen bıs auf weıteres aufrechterhalten Afrıkas ZUSEeTZ Andererseıts en internes Mılsmanage-
wurde. Ebenfalls VO  > oben elenkt und gesteuert erfolgte MENT, unwiırtschaftlıche Prestigeprojekte und wuchernde
dıe Demokratisierung In ana, sıch der charısmatıische Korruption dıe internatıonale Konkurrenzfähigkeıt afrıkanı-
awlıngs der Spıtze des Staates Ende 1997 WG freiıe scher TOdCUuKTe untergraben und einem Produktionsrück-
ahlen bestätigen 1eß Sang eführt. Im rgebnı1s ogeht CS vielen Staaten heute kaum
Es o1bt aber auch afrıkanısche Länder, In denen frıedliche, besser als während der Kolonıalzeıt. IDER Pro-Kopf-Eınkom-
demokratische Machtwechsel al nıcht ZUT Dıskussion STan- 991238 ist 1m auTtfe der &()er re ZU Teıl drastısch gesunken
den und dessen der Zerftall VO autorıtärer Herrschaft und lag Anfang der Y0er Te be]l etwa 35() US-$ DiIe Ver-

(jewalt und Bürgerkriegen führte IIies gılt für den SU- schuldung des Kontinents ist inzwıischen auf mehr als
dan, der nach Machtübernahme UTe dıe Mılıtärs 200 rd. $ angewachsen, daß, seiner Wırt-
Miıtte YO() dıe skrupellose Unterdrückung des Südens fort- schaftskraft, Schwarzafrıka dıe höchstverschuldete Weltregion

dies oılt für LiDberl1a, In dem nach dem StUTrZ der offiızıel- ist Anders ausgedrückt: Kınıge afrıkanısche Staaten sind in
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eiıne t1efe Wırtschafts- und Finanzkrise hineingeschlittert,
daß S1e de facto den Bankrott erklären mußten und dıe DSVYC Z21 psychosozial psychosozlalStaatsbanken zahlungsunfähig wurden. Reglerungen, dıe
den Grenzen ıhrer Leistungsfähigkeit angekommen sınd und
dıe Ansprüche und Erwartungen iıhrer Bürger nıcht mehr C1- f
füllen können, können kaum Legıtimation beanspruchen. S  (

K ADUm eınen Ausweg AaUus der Krıise iinden, wurden sämtlıche Ya
/ cra crysczk ra e

Glaubenssätze VO  S gestern kurzerhand verworfen DIies galt b
insbesondere für dıe sozlalıstischen Gesellschaftsmodelle
der dem OC nahestehenden Staaten. Angesichts der Heft Hefit eue Hefit Übergangwirtschaftliıchen Ausweglosigkeıt wurden Konzepte WIe Prı1- Säuglinge un! Werte für DOse ZUE Elternschaftvatısıerung, Deregulierung und freler ar W1e rettende ihre Eltern Kınder? Adler Wıe
Strohhalme ergriffen, VOT em we1l dıe international e_ Beckmann: Zur aktuellen wırd das ohl
ebenen Strukturellen Anpassungsprogramme eiıne Anthropologie des Erzıiehungsdebatte drıtt alles werden?

Säuglings Tillı OSst Autorıtäre Bleihtreu-solche Neuorlentierung als Voraussetzung für welıtere Um-
terstützungsprogramme verlangten. Was den Verantwortlıi- Psychosozıale und antıautorıitäre Ehrenberg: after-

Bedeutung des Erzıehung Bultter- schaft 1m Kultur-chen be]l Übernahme zunächst nıcht bewußt Wäaäl, dıe Stillens Reis. Pädagogen vergleich O

Mültter und ihreKosten und sozlalen Belastungen, dıe AUS olchen Stabilisie- als Prügelknaben”? Klıtzing: Von der
rungsmaßnahmen resultierten. SO wurde ın einer el VOIN Säuglinge In der Eisenberg: Mora- Paarbezıehung ZUT

DDR Keller und isches Ozonloch ElternschafteStaaten, 7.B In ana, Nıgerl1a und Tansanıa, durchaus eine Chasiotis: DIie Richter: ber Schülein:Eltern-Verbesserung der außenwirtschaftliıchen Posıtion erreıicht, des Vaters Gewalt rolle
allerdings auf Kosten vieler Arbeıtsplätze und verbunden
mıt einer Verschlechterung des Lebensstandards der städt1- p_s_ßhosozial EXchosozial psychosozialschen Mıttelschichten, dıe bıshere eiıne staatlıch domı1-

wnınıerte Wırtschaft und Urc e1in staatlıches Wohlfahrtssy-
stem 1mM weıtesten Sınne abgesichert
enere betrachtet hatten die Strukturanpassungspro-
STAMME deranun des IW einen doppelten Eiffekt r i

HNS1e beschleunigten Urc hre harten Auflagen interne Ver-
teılungskämpfe und ührten Forderungen nach mehr De-
mokratıe. Andererseıts wırkten S1e UG Kreditgewährung
De1l erfolgter Anpassung gleichsam WI1IEe eiıne Belohnung und Heft Sexueller Heft Frauen Heft Verlust
halfen marktwirtschaftlich SESONNCNCNH Reglerungen, mıt Mißbrauch: zwıischen uto- der Familıeı l e 252 5 O W a a sı Hirsch: Latenter nomie un! Beckmann: DIeden Umstellungsschwierigkeiten fertig werden. Es bleıbt Inzest. Bruder: Der Gebundenheit: Famılıe KEıneabzuwarten, welche Wırkungen dıe VO außen auferlegte mißbrauchende Appel L uebe ZWI1- Bestandsaufnahme

ater In der schen deutschen ber 0OO JahreStrukturanpassung und Internationalıisıerung der Wırtschaft
Frauen und Auslän-auf Wachstum und Eınkommensverteıilung en werden Therapıe Reıter. Depression

und ob dıie damıt verbundenen demokratıischen Reformen Bange:Motive der dern ASL. DıIe und Famılıe Brosig,
ater Brosig: Bılder Einsamkeit der Beckmann: Gewalt

festen en fassen können. eines Inzestes Magersüchtigen ın der Ehe 5ydow
Richter-Appelht, Schachtner: Das Scheidung oder
Ladendorf: Eltern- autonome Subjekt Ausharren »zerfal-Der Umbruch In Osteuropa und dıe iıdeologısche Bankrott-

Löchel Frauen und enen« henerklärung des Marxısmus-Leniniısmus bedeuteten auch für KındBeziıehung
Moggı Technık Wırtheine er VO  —; Regımen In Afrıka das polıtische Ende DiIie Bezıehungsnähe Brähler: Geschle-

Mehrheit Von ihnen bekannte sıch ideologisch ZU afrikani- Gewaltanwendung chterverhältnisse
schen S0zlLalismus, einer Ideologıe, dıe sowohl Elemente des
Wissenschaftlichen Soz1lalısmus W1e auch kommunıitäre afrı- BESTELL-COUPON ame

Hiermit estelle Ich Straßekanische Iradıtionen nthält ber re hınweg iımplızıerte
das Bekenntnis ZU afrıkanıschen Sozlalısmus zugle1ic eiıne Abo für 98,- (+Porto)

Studentenabo für 49,-Unterstützung UT dıie Staaten Usteuropas. Seıt dem Ende
Finzelheft / (Je 32,- )) rSCcnrıdes Kalten Krieges SsSınd dıe hemals gefelerten an der die Hefite 4 5 6, 58 Z  3 Kennenlernen (59 Portointernationalen Soliıdarıtä Jjedoch weıtgehend Zzerrissen. VOr die Hefte 54, 59 zu  z Kennenlernen (59em dıe finanziellen Unterstützungsleistungen sınd INan-

gels Masse sehr chnell zurückgegangen. [Da ohne finanzıelle
Transfers VOoOnNn außen der bestehende Staatsapparat nıcht PE Eweıter aufrechterhalten werden konnte, 1e den sO7z1alı-
stiısch Orlentierten Staaten nach 1989 gal nıchts anderes
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übrıg als dıe Öffnung ZU Westen. auch WEeNN INan sıch daß das eigene Poliıtıkversagen, dıe hausgemachte Krise,
irüher VO westlich-kapıtalıstischen Entwicklungsmodel dıe natürlıch ÜUrG internatıionale Einflüsse verschärtft wırd,
immer dıstanzıert hatte der t1efere TUN:! für dıe Proteste und dıe Demokratieforde-
aralle dazu Wal dıe Haltung des estens ın der Vergan- TIuUuNsSCH ist Tatsächlıc hat sıch In Afrıka 1m Gefolge der Ko-
enheıt sehr stark UT den au der Mac  ÖC be- lonıalzeıt eiıne „parasıtäre Staatsklasse‘“‘ herausgebıildet, dıe
stimmt. Der Stellenwer der Staaten Afrıkas bestimmte sıch dıe Gesellschaft mıt all ihren linternen und xiernen Eınkom-
nach iıhrer geostrategischen Lage en humanıtären und CN als Pfründe ansıeht, welche S1e für sıch und iıhre jente
handelspolıtischen (Gründen wurden dıe Außenbeziıehungen Intens1iv W1e möglıch nutzen versucht. DIe 1ente be-
und dıe Entwicklungshilfeleistungen VOT em AUs der Per- steht AdUus Gruppen und Personen, dıe dıe Staatselıte hervor-
spektive der Systemkonkurrenz beurteıilt. geopolıtısch bringt, schützt und rag Es sSınd typıscherweıse Beamte und
sSınnvoall und notwendig, wurden selbst korrupte Dıktaturen Angehörıge der städtischen Miıttelschichten, Mılıtärs bzw
gefördert. Diıe rage nach Demokratıe oder Menschenrech- Angehörıige AdUus der eigenen Ethnıe Oder dem eigenen ('lan
ten wurde AUus Opportunitätsgründen Sal nıcht gestellt. Der DIe ründen, VO denen dıe Staatselıte lebt, tammen eIner-
au des Blockdenkens führte jedoch eiInem drasi- se1ts AUS Steuern, Abgaben Ooder Erlösen einheimıscher Pro-
schen Bedeutungsverlust Afrıkas hne dıe Hebelkraft des duktion Andererseıts kommen dıe ıttel AUS internationa-
st-West-Konflıktes vermochten dıe afrıkanıschen Führer len Iransferleıistungen, Kredıten oder Zuschüssen Tür
ıhre Wünsche und Forderungen kaum mehr durchzusetzen. Entwıicklungsvorhaben, denen dıe Staatselıten aufgrun
SI1e wurden über aC Bıttstellern. der Wırtschaftsform (zentralgelenkte OÖkonomien) oder auf-

DDer Afrıkas begegneten dıe westlichen Indu- orun VO Korruption und anderen unsauberen achen-
schaften In überdurchschnıttlichem Maß beteılıgt SINd.estrieländer ihrerseıts mıt einer veränderten Eınstellung: Wenn solche Zugriffsmöglichkeiten beschränkt werden, we1ılIC mehr systemıdeologische Überlegungen, sondern Fra- 1mM Nnneren nıcht mehr abgeschöpft werden kann und

SCH nach EMfektivität und Sachgerechtigkeıt be1l der Verwen-
VO  —; außen nıcht mehr genügen Finanzmuittel iheben,dung der internatiıonalen Iransferzahlungen rückten In den

Vordergrund. Angesichts der unbefriedigenden Bılanz VO  —
kommt c einem intraelıtären Verteilungskampf und
eiıner Legıtimationskrise. Den Regjierungen selbst bleıibtdre1 Jahrzehnten Entwicklungspolitik wurden Kredıite und

Hılfsprogramme nunmehr zunehmend Bedingungen MS
Ende 1L1UT dıe Möglıchkeıt hre eigenen nhänger Ge-
walt anzuwenden oder sıch 1U ® eiın Ausspıielen wechselse1-knüpftt: DIe schon erwähnten ökonomischen Strukturanpas- tiger Klıentelinteressen ber W asser halten

SUNSSPIOSTAMMC forderten VO  — den Ländern eine wirt-
SCHa  IC Radıkalkur Abwertung der Landeswährung, Wıe schon ausgeführt, ze1ıgt sıch der amp dıe aCcC ın
staatlıche Austerıtätspolıitik SOWIE Deregulierung und Prıva- sehr unterschiedlicher Weise: Eınıge Führer, WI1Ie 7.5 Kere-
tisıerung. DiIie polıtıschen Kondıtilonalıtäten zielten auf dıe kou In Ben1i1n, Kaunda ın Sambıa oder Iraore In Malı, sınd In
Realısıerung VO „accountabiılıty“ und „200d governance““, diesem Verteilungskampf irühzeıtıg ausgeschıieden. An hre

Bekämpfung VO  S Korruption, mehr Rechenschafts- Stelle iraten Gesichter. dıe auf demokratische Weise NECUu DC-
pflicht und JIransparenz SOWIEe Beachtung der Menschen- Wa wurden. Andere Staatschefs en dıe Flucht nach
rechte und Eınführung demokratischer Instıtutionen. anın- angetreten: S1e en sıch chnell den Spielre-
ter steht dıe 1989 erstmalıg VOIN der eher geln angepaßt und sıch dıe Spıtze des „demokratischen
zurückhaltenden an geäußerte Überzeugung, daß Fortschritts‘ gestellt. och gleichgültıg, ob sıch dıe Opposıi-
wiıirtschaftlıche Entwicklung un Demokratie sehr CN mıt- tıon durchgesetzt hat oder nıcht, dıe Politiker er-
einander ıIn Verbindung stehen und sıch wechselseıtıg edıin- scheıden sıch In erkun und Denken kaum VO  = den alten
SCH Entsprechen vereinbarten dıe Industriestaaten eıne 1lle ehören Z gleichen polıtıschen Klasse und en alle
Verschärfung der Rahmenbedingungen, auf diese Weise das leiche 1el 1Ns Zentrum der aCcC gelangen, den
eine „pOosıtıve Entwıicklungsperspektive für Afrıka schaf- Privilegien der aCcC partızıpleren und sıch ALRE! NCU-

fen und dıe effizienter gestalten. formıierte Klıentelsysteme weıterhın abzusıchern.

Diıe Demokratieorientierung der vorkolonıalen oder kolo-
nıalen Zeıt Afrıkas wırd VO  S} Hıstorıkern und EthnologenVorgeschichte und Krıise des polıtıschen Systems

In Afrıka kontrovers eingeschätzt. DIies ist 7U eınen auf dıe unter-
ScChHh1eAdlıche Regijonalerfahrung zurückzuführen und ZU

deren darauf, dalß die Interpretationen der traditionellen
DIe sıch verschlechternde Wiırtschaftssıtuation und der VCI- afrıkanıschen Gesellschaft iıdeologisch epragt SINd. Nıcht
stärkte internationale polıtısche TG auf dıe Reglerungen bestritten wırd, daß dıe elnrhner der vorkolonıalen Gesell-
reichen alleın nıcht AaUs, dıe Iransıtıonsphänomene In schaften (afrıkanısche Reiche 1mM Westen, ıIn Zentralafrıka.
Afrıka erklären. Verständlıich wırd der tiefgreiıfende Um- 1mbabwe und Südafrıka) Urc Häuptlinge oder ONar-
MI In Afrıka HSE WECNN INan sıch verdeutlıcht, daß dıe chen absolutistisch und autorıtär regjert wurden. Allerdings
aflrıkanıschen polıtıschen 5Systeme 1mM auTfe der ZTeıt In eiıne schloß selbst dıie Erblic  er des Häuptlingsamtes nıcht auUs,

daß dıe Würdenträger VO  e einem Rat NC Wahl DZW AkK-schwere Krıse geraten SINd. Es ze1ıgt sıch immer deutlıcher,
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klamatıon gesondert legıtimıert wurden. ugleic gab 6S VOIN Opposıtion dem Irıbalısmus OTrSChu elsten und da-
segmentäre, nıcht-hierarchische Gesellschaften, dıie mıt dıe mühsam CITUNSCHE natıonale Ennheiıt untergraben.mındest In Friıedenszeiten kollektive Keglerungsformen So ernsthaft solche Argumente auch vorgebracht wurden,kannten, einen Altestenrat. der konsensual entsche!1l1- die tatsächlıche Entwicklung Afrıkas äßt erkennen, daß dıeden hatte Damals WIEe heute hat G dıe Institution der On erholmNnte Konzentration er Kräfte nıcht der beschleunigtenversammlung egeben, De]l der wichtige Gemeıinschaftspro- Entwicklung dıente., sondern vielmehr eiıner unkontrol-eme 1m Palaver en /AUR Dıskussion gestellt wurden. lerten Amterhäufung und skandalösen SelbstbereicherungDIe Kolontalherrschaft WAarTr insgesamt es andere als demo- beıtrug, gleichgültig ob dies 1mM Namen des afrıkanıschen SO-kratısch. SI1e ıst In erster Linıe eıne mılıtärische UOkkupatıon zialısmus oder der ne des Natıonalısmus oder desmıt einem entsprechend autorıtären Regiment SCWESCN. Panafrıkanismus geschah.Oberstes der Kolonialmach WAar dıe wirtschaftliche Dennoch Z7/u behaupten, daß mıt der Übernahme der Eı1n-
Nutzung des Jerrıtorıiıums. edwede einheimische Konkur- parteienıdeologie In Afrıka keın Raum mehr Tür demokrati-
ICNZ, SOWweıt S1e bestand oder entstehen drohte, wurde sche Prozesse geblieben Wäre, Ist Talsch DIie Eınpartelensy-verboten oder In den Konkurs getrieben, dıe lokale Bevölke- eme en immer orohen Wert auftf Ormale Legıtimation
IuUung als bıllıge Arbeitskraft rekrutiert un 1Ur für Hılfstätig- und Massenpartizipation gelegt und gelegentlıch ahlen
keıten ausgebildet. Erst Ende der kolonıialen Besat- oder Volksabstimmungen durchgeführt. och wichtiger als
zungszeıt, als aufgrun der westlichen Erziehung eıne kleine solche Wiıllensbekundungen auf natıonaler ene die
Mınderheit städtischer Afrıkaner kulturell assımılıert WOI- polıtıschen Prozesse aufi Okaler Basıs. Irotz des oroßenden VV/CLIN wurden dıe ersten Formen der Selbstverwaltung DC- staatlıchen Kontrollbedürfnisses blıeben gerade auf Okaler
Schaltfen un dıie Forderungen nach mehr Gleıichheit un ene Freiıriäume, dıe der ange Arm der ZentralregierungFreıiheit zunehmend eErNsStgenommen. Der europälsch DC- L11UTr selten erreıichte. Auf der orf- und Dıstriıktebene, ıIn (Je-
ragten afrıkaniıschen Bıldungselıte gelang CS damals, dıe nossenschaften., Kırchenorganisationen und Selbsthilfegrup-kolonialen Mutterländer mıt ıhren eigenen lıberaldemokra- PCH g1bt CS elıne ländliche Miıttelklasse. dıe relatıv autonom
tischen een wırkungsvoll nier KUGC seizen DIe aIrı- schalten und walten kann. Hıer 1eg dıe „Krıtısche Masse‘“,kanischen Forderungen wurden VOT em VOIN sozlalıstischen dıe auch den Grundstock für dıe Schaffung e_iner „C1VIlParteien und humanıtär orlentierten Gruppen unterstützt clety“ bılden kann. S1e übernimmt e1Ine „polıtısche Miıttler-
ach der Unabhängigkeit degenerlerten dıe meılsten dieser olle  CC zwıschen bäuerlicher Bevölkerung und Staatsklasse,

Staaten Scheindemokratien. Unter der emokrati- wobel sehr unterschıiedliche Partızıpationsformen AA ANn-
wendung kommen.schen Außenhaut 1e CS be]l einem NO und MN hlerar-

chıschen Keglerungs- und Verwaltungsapparat, WI1Ie
VON den Kolonialbehörden eingeführt worden W äal Lediglich
dıe Spıtzenpositionen wurden ausgetauscht: An dıie Stelle

Demokratie und ethnısche Zersplitterung
des Generalgouverneurs tirat der neugewählte Staatspräsl-
dent Die Elıten schlüpften In die fIrüherer Allerdings muß bezweifelt werden. ob dıe bäuerliche evöl-
Kolonialbeamter, der Umgang mıt der Bevölkerung 1e kerung auf absehbare Zeıt VON der Eınführung emokrati-
gleichbleibend autorıtär. ıderspruch wurde nıcht geduldet. scher Instiıtutionen profitieren wIird. Der afrıkanısche Protest
Demokratische Werte, Verfassungsbestimmungen, Rechts- autorıtäre Herrschaft ist bıslang eın Aufbegehren der
staatlıchkeit und parlamentarısche Eınrichtungen Städter, der Gebildeten und der Besıtzenden SCWESCNH, dıe In
bald vETITSESSCH oder abgeschafft. DiIe ıronısch gemeınte Be- dem Verteilungskampf be]1l geschmälerten Ressourcen
obachtung „Une INan, ON volte, ONCeEe  .. wurde fast überall In ihre Privilegien fürchten. [DIie bäuerliche Bevölkerung ist
Afrıka bıttere Realıtät. dagegen immer wleder bevormundet un manıpulıert und

auch VOoO den gegenwärtigen Lıberalisıerungstendenzen DIS-In Anlehnung osteuropäılsche Vorbilder fanden dıe Herr- her kaum erfaßt worden.Sschenden bald eıne I1deologıe, hre neuerworbenen acht-
DOosıtionen konsolidieren un abzusıchern: das Einpartei- Das häufigsten vorgebrachte Argument dıe Eın-

Julius Nyerere, Kwame Nkrumahı, Tom OYya führung eInes Mehrparteiensystems 1st dıe hohe ethnische
und anderen afrıkanıschen Staatsführern gelang CS, das Kın- Zersplitterung Afrıkas Ethnısche Spannungen und ethnısche
parteiensystem als Voraussetzung für Natıon-buildıng WOTT- Loyalıtäten bestehen In en Staaten des Kontinents und
altıg legıtımıeren: Eıne organısıerte Opposıtion W1- werden zume!lıst mıt sprachlıchen, relıg1ösen, Ssozlalen und
derspreche der afrıkanıschen Tradıtıion, dıie einerseıts sehr polıtıschen Gegensätzen überlagert. Allerdings i „polıti-

—— —

“ —— A HH  — —  5 ——
d A c e An

personalıstisch (Häuptling, onarch), andererseıts sehr kon- s]ıerte Ethnizıtät“ (Tetzlaff) In Jüngerer Zeıt wıederhaolt the-
ensual (Palaver) Orlentiert SCWESCH sSe1 Darüber hınaus SEe1 matısıiert und MC interpretiert worden. Danach sınd ethnı-
ZU Aufbau der Jungen Staaten eıne Bündelung er gesell- sche Identifikationen und Mobilısıerungen erst 1mM Gefolgeschaftlichen Kräfte rıngen notwendig, dıe Z/wietracht polıtıscher und gesellschaftlıcher Krıisen WIEe Kolonisierungund den Kräfteverschleiß, dıe der Parteienpluraliısmus mıt und Modernisierung, verbunden mıt Ausbeutung, Unter-
sıch brächte, verhindern. Schließlic würde dıe Zulassung rückung, /wangsmigration ELC.. entstanden. Diıie „Flucht In
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dıe Ethniızıtät“ hat ethnıschen Parteıen eführt, dıe o1bt Anders ausgedrückt: Der demokratische Aufbruch
eıner (jefahr für dıe Jungen Demokratien werden kÖön- Afrıkas kann 11UT dann Z Erfolg führen, WECNN neben der

LIC  S Denn dıe VO weıtgehend homogenen Gesellschaften Zulassung formaldemokratischer Instıtutionen gruppenbe-
des estens gepragten Demokratıievorstellungen mıt chnell ZOSECEHE Verfassungsbestimmungen durchgesetzt werden., dıe
wechselnden Mehrheıten lassen siıch In Afrıka kaum VOCI- auch Mınderheıten und Opposıtionsgrupplerungen eın Mıiıt-
wıirklıchen [J)as hler aufscheinende Problem ist der on spracherecht einräumen.
zwıschen ethnıschen Gruppenloyalıtäten und den A
sprüchen des modernen Flächenstaates aut natıonale ASS1-

Ist Demokratıe hne Wırtschaftswachstummılıerung und Natıon-building. uch WEeNN eın übergreıifen-
des, Natıonalgefühl geschaffen werden soll,; 1 der möglıch ”
Rückgriff aut tradıtiıonelle Werte eher das Gegenteıl be-
wıirken und zentrifugale Kräfte Ireizusetzen.

Wenn das Problem der demokratischen Konsolıdierung ZUT
DIie Kolonıalmächte, dıe den modernen Terrıtorilalstaat nach Dıskussion steht, wırd iImmer wıeder auf dıe schlechte Wiırt-
Afrıka brachten. en sıch wen1g ethnısche Strukturen schaftslage Afrıkas und dıe geringen Aussıchten für eiıne
oder Loyalıtäten gekümmert. S1ie en S1Ce vielmehr, WwW1e CS dauerhafte Besserung hiıngewlesen. Demokratıe sSCe1 eiıne
ihren Machtinteressen entsprach, entweder völlıg AUSs den „Tragıle Staatsform“, eıner en Problembelastung
ugen gelassen be1l den mıt dem Lineal VOITSCHOMIMEC- standzuhalten. DIe sozlalen und polıtıschen Verteiulungs-
HMEn Grenzfestlegungen Oder ihrem eigenen Nutzen 1N- kämpfe dürften sıch verschärfen, WENN be]l mehr Mıtsprache
strumentalısıert be]l den anfänglıchen Gebiletseroberun- und mehr Beteıiligung auch dıe Erwartungen der Bevölke-
SCH oder be]l der spateren Herrschaftssiıcherung MG „1INdI- TUNe ach mehr Umverteıulung vorgebracht werden. dıe
rect rule‘. Entsprechen erfolgte auch dıe Eınführung gegenwärtig noch weıtgehend gewaltlosen Proteste auch In
demokratischer Instiıtutionen 1m Prozeß der Dekolonisıe- /ukunft Irıedlich le1ıben werden, muß hınsıchtlich der STar-
LUNS ohne ewußte Berücksichtigung spezıfısch afrıkanı- ken tellung der Mılıtärs In Afrıka eher skeptisch beurteıilt
scher Iradıtiıonen un Gegebenheıten. werden. Politische Schonfristen laufen zume1ıst schneller aD
Wıe sıch erst späater herausstellte, erwIes sıch gerade dieser als wiıirtschaftlıch: Gesundungsphasen. Eın ÜGC ıIn autO-
ungeprüfte Iransifer bestimmter demokratıischer Vorstellun- rıtäre Herrschaftsformen ist somıt nıcht auszuschheßen.
SCH, Z I3 des Westminster-Modells, auf dıe multiethnischen
Gesellschaften Afrıkas als sehr problematısch. Denn als dıe Kın eindeutiger Kausalzusammenhang zwıschen Demokra-

t1e und wirtschaftlichem Wachstum besteht nıcht Demokra-1mM Befreiungskampf wichtigen antıkolonalen Motive
nach erlangter Unabhängigkeıt verblaßten, ethn1ı1ı- t1e ist ebensowen1g e1in (Jarant für wiıirtschaftliıch: Entwick-

lung W1e wiıirtschaftliıche Entwicklung als Voraussetzung fürsche Krıterien für dıie polıtısche Rekrutierung und für dıe
Herrschaftssiıcherung zunehmend Bedeutung. uch WEINN

Demokratıe angesehen werden kann. Es WAarT In Afrıka SC
rade dıe Wiırtschaftskrise, dıe den Demokratisierungsprozeßdıe Exıstenz polıtıscher Ethniızıtät jJahrzehntelang tabuılsıiert angestoßen und MASSIV gefördert hat OD andererseıts dıewurde, zeigen Wahluntersuchungen YUCI UTeC Afrıka, daß Demokratıie auf Dauer In einer Wiırtschaftskrise überleben

CS In weıten Teıllen des Kontinents hohe Korrelatiıonen ZWI- kann, wIrd sıch noch herausstellen. Miıt Siıcherheit werdenschen Ethnıiıen und bestimmten Parteıjen o1bt Mehrheitseth-
nıen automatısch eiıne Führungsrolle auft Dauer diejen1ıgen, dıe VOI wenıgen Jahren dıe verkrusteten

Regıme opponıiert aben., wleder auft dıe Barrıkaden ogehen,Dort, dıe Mehrheıten ın der Vergangenheıt nıcht eindeu-
t1g wurden S1e mıt des Eınpartelensystems „„S1- WENN dıe Regierungen dıe In S1e gesetizten Erwartun-

SCH nıcht erTullilen können. dıe Demokraten VOIN gestern,cher“ emacht un ethnısche Dominanz ebenfalls perpetu-
lert. Eın Machtwechsel über den Stimmzettel ist In olchen dıie sıch hauptsächlıch AdUus den städtischen Miıttelklassen

krutieren, INOTSCH auch noch Tür mehr Demokratıe auf dıe5Systemen kaum möglıch Straße sehen werden, ble1ibt abzuwarten.
Im gegenwärtıigen Demokratisierungsprozeß dürfte dıe Wilie- Das Funktionieren VO  —; Demokratıe ist nıcht unbedingt
dereinführung des relatıven Mehrheıtswahlrechts oder dıie olge der bestehenden ökonomıiıschen Rahmenbedingungen,
Etablıerung VO autorıtären Präsıdialsystemen für eınen Demokratıe ist nıcht immer mıt Marktwirtschaft gekop-
TOHTE1 der afrıkanıschen Staaten nach den schlechten Br- pelt Es ist ZW al durchaus einsichtıg, daß Demokratie sıch
fahrungen der Vergangenheıt keıne tragfähıge Lösung se1IN, eichter realısıeren läßt, WECNN dıe Öökonomıische Verfügungs-
da auf diese Weiıse ethnısche Partıkularısmen gefördert und macht nıcht zentral gesteuert ist und In Anlehnung markt-
hlıerarchıische Denkweilisen verfestigt werden. Statt dessen wiıirtschaftlıch: Ordnungsprinzıpien Privateigentum und eıne
Oollten verfassungsmäßige Vorkehrungen getroffen werden, gEWISSE Dezentralisierung vorherrschen. Demokratıisıierung

den gesellschaftlıchen Realıtäten pluraler Gesellschaften Ist nıcht alleın VO rad der wirtschaftlıchen Deregulierun
zumındest für eıne SEWISSE Zeıt gerecht werden. (Jemeınnt abhängı1g. Demokratıe braucht keinen Nachtwächterstaat
sınd proporzdemokratische Ansätze, Oderale LöÖösungen, und kann durchaus In einer olıgopolıstisch strukturierten
Mınderheıitenschutz und ausgefeılte Vetobestimmungen, W1e oder Ur Staatsınterventionen gepragten Marktwirtschaft
CS S1Ee In Südafrıka. Indonesıen, Indıen oder der chwe17z exIistieren.
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Autorıtäre Regıme sınd als Entwıicklungsagenturen nıcht C1- on Eınfluß, Pfründe und Privilegien ausgefochten
folgreicher als Demokratien. Vergleichende empirische Un werden mu Eıne Liberalısıerung ist noch ange keıne (Jja-
tersuchungen zeıgen keiınen sıgnıfıkanten Unterschıe ZWI1- rantıe für eiıne tragfähige Demokratıisierung. Im Gegenteıil:
schen den Entwicklungsbilanzen VO autorıtären und VOIN In einem „Schwachen Staat“, ıIn dem dıe wirtschaftliche Basıs
demokratischen Staaten. Vıeles deutet eher darauf nın, daß nıcht gefestigt und dıe Admıinıiıstration korrupt Ist, kann De-
dıe demokratischen Staaten aufgrun iıhrer ifenen Struktur mokKratısıerung auch ZUT Anarchıe führen Deshalb ist inter-
über elıne höhere Kapazıtät ZAUN Krisenmanagement verfü- natıonaler TUC und eventuell auch auswärtige NOTL-
SCH als dıe autorıtären Staaten. wendig. DIie internationalen Auflagen en wesentlıch
Fazıt uch WENN dıe soz10-Ökonomischen Bedingungen In dazu beigetragen, Unterdrückung, Wıllkür und Folter
Afrıka es andere als ünstıg sınd. ollten dıe Hoffnun- ebenso WIEe Korruption, Nepotismus und Miıißwirtschaft aD-
SCH auf eiınen fortgesetzten Demokratisıerungsprozeß nıcht zubauen und mehr Freıheıt, Gerechtigkeıit und Verantwor-

chnell egraben werden. en der Wırtschaftsentwick- tungsbewußtseın einzuführen. Wırtschaftliıche Forderungen,
lung g1bt 6585 noch eıne el weıterer polıtıscher, SsO710-kul- WIE dıe Strukturanpassungsprogramme, reichen alleın nıcht
tureller un anderer Eınflußfaktoren, dıe Tür den Bestand AU.:  N Darüber hınaus sollte explızıt polıtısche Demokratisie-
der Demokratıie entscheıdend se1ın können. rungshıiılfe ewährt werden. Es geht Jedoch nıcht UDE

be]l der Vorbereıtung und Durchführung VON freıenSamuel Huntington pricht VON einem unıversellen ren! ZUT ahlen, sondern zugle1ic darum, W1e polıtısche nachDemokratisierung, den mıt vielen Beıspıielen ZUT weltge- dem Wahltag aussehen kann. el geht 6S besondersschichtlichen Entwicklung belegt. d1eser Ten. auch dıe Unterstützung der frelen Presse, dıe Förderung VOINAfrıka erfalßt hat, ist 11UT schwer beantworten. /war hat CS
seı1t Ende der S0er re eiIn eutlc vernehmbares utbe- Menschenrechts- und Nıchtregierungsorganısationen SOWIE

den au und dıe ärkung Ookaler Selbstverwaltungsor-gehren autorıtäre Strukturen egeben, doch ist VO

anfänglıchen Enthusı]:asmus nach wenıgen Jahren 11UT noch SaAallC. Nur dann esteht offnung, daß sıch dıie Demokratıe
In Afrıka verfestigt und pseudo-demokratische thno-Hıer-wen1g spuren. Rückschläge Ssınd nıcht ausgeblıeben. In e1- archıen oder absolutistische Miılhıtärdiktaturen nıcht mehr dıe

MT el VO Staaten sSınd dıe demokratischen Reformen erhan gewınnen können.auf halbem Weg steckengeblıeben. Es ist einıgen hartgesot- ngibert Weiland

nen Staatschefs gelungen, sıch Ur geschıckte anıpula-
t1onen dera halten, und unterhalb einer „„demo-
kratıschen berflä formıeren sıch LICUC autorıtäre
Strukturen. Vıelleicht sınd dıe Bürgerkriege In Lıberıa, SO- Fin ungewöhnliches
malıa und Ruanda auch 1LUFr Vorboten polıtıscher Eruptio- PaulusbuchNECN, dıe demnächst In Staaten W1e Nıger1a, Zaılre oder Bu-
rundı SINd.
ber auch WECNN keıne massıven Erosionen stattfinden. WCCI- Hermann-Josef
den dıe polıtıschen Systeme Afrıkas In 7ukunft anders AUS- Venetz Sabine

Bieberstein: Imsehen Denn selbst dort. dıe Opposıtion nıcht dıe UEaC gekommen Ist, hat CS fast überall Anderungen hın Bannkreis des
mehr Demokratıie un: einer ärkung der Zivilgesell- Paulus.

TE 35 HMannah und Rufusschaft gegeben: DIe Presse kann freler agıeren als früher, dıe
Gerichte sınd unabhäng1iger vgeworden un INn fast en Staa- Herichten AdUSs seIınen

emeinden. 400ten o1bt CS heute opposıtionelle Parteiıen un Gruppierun- & Seiten, Karten und
gen’ dıe sıch nıcht scheuen, dıe polıtıschen Fehler oder kOr- Pläne anppband.
rupten Machenschaften ihrer Reglerungen ANZUPTANSCIN. S  s 58,— 55 420, —
Da auch dıe internatıonale Offentlichkeit verstärkt auf SFEr.

ISBEN 3-429-01674-6„200d governance“ achtet. sınd dıe Regierenden mıt der An
wendung repressiver Gewalt EeuUuUMlc zurückhaltender C
worden. (it den ıllen der polıtisch Mächtigen hat
ein Liberalisierungsprozeß begonnen, der dıe polıtısche Kul- Dies ISt keine Abhandlung für Spezialisten, kein ordent-
Lur verändert hat lich-langweiliges a  U sondern en lebendiger,

anschaulicher, Ja spannender Bericht dUuSs den Jagen des
Wiıe sınd dıe Chancen für eiıinen weıteren Demokratisıie- Apostels, der den |_eser unmittelbar In die 'elt der
r  rozeß beurteljlen? Wahrscheimnlich wıird 6S weder e1- Antike nHührt Er wird abgerundet VOIT) eınem umfang-

reichen Anmerkunagsteil mIt Erklärungen, Ylänen, Kar:UCN Ü In polıtıschen „„Monolıthıismus" (Wiseman),
noch eiıne allgemeine Öffnung ZUT pluralıstischen Demokra- ien, Kegistern und | iteraturhinweisen.
t1e geben 1elmenNnr wırd der Übergang VOIN autorıtärer FEdemokratischer Herrschaft dort, ST elıngt, lang und er

„echter”-Bücher erhalten Sö1e 1n Ihrer Buchhandlung.Sschwierig SCIM. da In jedem Land e1in Je eigener Interessen-
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